
Einzelpreis 3V Pfg . . 4 . Jahrgany
Die „ftreifveit * erscheint täglich morgens und nachmittags . Sonntags und
Wontags nur einmal . Der Bezugspreis beträgt bei freier Zustellung ins Hausdie Post bezogen M. 12. —, im voraus zahlbar . Für Postbezug . nehmen
' amtliche Postanftalten Bestellungen entgegen . Hmer Streifband bezogen für
Deunchland , Danzig , das Saar - und Niemelgebick sowie die trüberen deutschentic biete Polens und turemburg M. 2? . —. für das übrige Ausland M. 20. - .
�' - daktion , Expedition und Verlag - Berlin E2 , Breite Strah « &*9

Sonnabend , 29 . Oktober 1921 Nummer 508 Abend - Ausgabe
Die neungespaltene Nonpareillezeile oder deren Raum dostet — M. einschließlich
Inseratensteuer . Kleine Anzeigen : Das settgedrudm Wort 2, —M. . leoes weiter «
Worr 1,50 M. einschließlich Inseratenfteuer . Mausende Anzeigen laut Tarn .
Familien - Anzeigen und Stellen - Gesuche 3. 7» M. neno pro Zelle. vlellenfGesuche
iu Wort- Anzeigen : das srtlsedruchle Wort 1,»ll M. . jedes weitere UZor! 1. M.

Fernsprecher : Zentrum 1S2 20 —152ZS

Remter - Organ
bpr VmblionQlgen SofMörmofratle OeatßWanös

Die Verbannung Karls
Madeira als Exil

Paris , 2S. Oktober .
Die Botschasterkonferrnz schlägt Madeira als Exil des Ex -

kSnigs Karl vor . vorausgesetzt , dag Portugal einverstanden ist .
Exkönig Karl wird im Hasen von Ealatz an Bord des englischen
Kriegsschiffes „ Cardiss " gebracht , auf dem er bis zur endgültigen
Entscheidung über sein Schicksal Wohnung nimmt .

Das Ultimatum der Kleinen Entente

EE . Paris , 23 . Oktober 1321 .
Dem „ Petit Parisieti * wird aus London gemeldet : Bisher hat

! das englische auswärtige Amt noch keine offizielle Bestätigung der
Nachricht erhalten , dag die Kleine Entente «in Ultimatum an
Ungarn abgesandt hätte . In englischen diplomatischen Kreisen
gtbt man der Meinung Ausdruck , dag eine derartige Demarche in
der Form einer Drohung unnötig wäre und nur Gefahren herauf -
deschwören könnte . Man erklärt , die Kleine Entente hätte ihre
Klage » bei der Botschafterkonserenz vorbringen können , die sie prüfen
und bald regeln werde . Namentlich glaubt man in London , dag
die Botschafterkonferenz geneigt wäre , eine Untersnchung über die
Heeresstärke der ungarischen Armee anzustellen . Auf keinen Fall
aber könne die Botschafterkonferenz der Forderung stattgeben ,
Ungarn solle den Staaten der Kleinen Entente finanzielle oder
territoriale Kompensationen geben , denn dies wäre eine Ber -

�letzung des Friedensvertrages . .

Die Forderungen der Tschechoslowakei
GG . Paris , 29. Oktober .

Set tfchechffche Außenminister . Dr . Benesch , erklärt « dem

Vertreter des Pariser . Excelsior " : Die Mobilisierung Tschechiens
1 sowie SiAslawiens dauert fort . Der Augenblick ist gekommen , in

dem . koste es , was es wolle , allen Unternehmungen Karls und der
Habsburger ein End « gemacht werden muß . Die Habsburger
Winsen nie mehr den Thron bcheügen . Die Tschechoslowakei wünscht
deren Absetzung , und diese mutz vom ungarischen Parlament
-

Vor der Abrüstungskonferenz
Erklärungen Briands vor seiner Zlbreise �

GG. Paris , 29. Oktober .

Ministerpräsident Briand gab vor seiner Abreise nach
�>a| ylngton , die sich mit grohem Gefolge vollziehen wird , einem
- Vertreter der �. Chicago Tribüne " ein Interview über die Ab -
sichten , die er »n Washington verfolgen werde . Er erklärt «, dag

. ?röne � Abrüstung die territoriale Lage Frankreichs
ocrmlnchtigt werdcn müsse . Denn Frankreich habe nicht nur seine

" A 5 r e t £) e i t zu verteidigen , sondern auch bieder ganzen
txJi t t�. ankreich müsse nicht nur für seine eigene Existenz

l )iin £fen' l0nI >ern es sei auch an gewisse Tradilionen ge -
fm ? ™ b- Die Amerikaner , die Frankreich zur Konferenz einluden .

' n einer schwierigen Lage Hilfe geleistet . Des -

rdrL ' l, . CfJcine ' briands Pflicht , Amerika die Dankbarkeit Frank -

die Wbeuh,�BKjnV er ,ei überzeugt , datz das amerikanische Volk

iockv Her Reise nicht verkennen werde . Trotz der Tat -

�ronfrelrf . W rc- ,af !<n von Europa noch nicht gelöst sind , lmt

t
� Umladung des Präsidenten nicht nur nicht halb

- ? von ganzem Herzen . Frankreich hat
Interesse , an den Debatten teilzunehmen .

Ä " U ' �' �Stagen hts Stillen Ozeans , sondern auch die der

s werden . Frankreich hat ' seinen ameri -
kani >chen freunden versichert , datz es bereit sei , jede Maßnahme an -
Zunehmen, d, . dazu führen könnte , den Völkern der Welt die
Rüstungslasten zu erleichtern . Aber die Haltung Frankreichs
müsse stark von dem bedanken beeinflußt sein , datz seine Sicher . -
he t t nicht gefährdet werden dürfe . Was wäre geschehen , wenn

Afo ww w militärische Macht nicht ausrecht -
erhalten hatte ? Was wurde die Welt heute sagen ? Man glaubt ,
nrankreich tonne auf die Sicherheit seiner natürlichen Grenzen

bc ? !]t Vß2J0 - Frankreich rnufe sich verteidigen ,
siolgebessen hat es die Pflicht , alle jene Sicherheiten sestzustellen ,

�- �1 -Ii *5 Le Aeberzeugunq bekommen hat , datz
diese Notwendigkeit nicht mehr besteht . Bezüglich der Frage des
Stillen Ozeans erklarte Briand . datz Frankreich bereit sei ,
seine guten Dienste anzubieten , um ein « Lösung der Probleme ,
die die Vereinigten Staaten interessieren , zu erleichtern .

Die englisch - amerikanischen Beziehungen
EE . New York . 23. Oktober .

Admiral Bentty , der nuf der Wnshingtaner Konserenz als Sach -
verständiger für Marinefragen fungieren wird , hielt eine Rede
über die englisch - amerikanischen Beziehungen und erklärte , datz
er nie daran glauben könne , datz sich im Lause der Konferenz
ernste Nkoinungsverschiedenheiten zwischen England und Amerika
he vaius stellen sollten . Di « ganze Welt werde ' mit größtem
Interesse den Debatten folgen . In Amerika heg « man die besten
Hoffnungen . Es handle sich nicht darum , in einigen Tagen ein «

künstliche Allianz zu schaffen , sondern zu einer natürlichen

Frnuid ' chast zwischen England und Amerika zu gelangen , und

nicht zu Zwilchcnsällcn , die von anderer Seite , die ZZ « r g n ü -
8 e ix am ßlandal habe , perschärst und ausgebeutet werden

ratifiziert werden . Der Friedensvertrag mutz respektiert werden .
Di « ungarischen Banden im Burgenland müssen ausgelöst , das
Land selbst mutz Oesterreich zurückgegeben werden . Gemäß dem

Friedensvertrag mutz Ungarn sofort unter der Kontrolle der

Großen Entente abrüsten . Das erste Mal wurde Karl ein « Frist
von acht Tagen zur Räumung Ungarns gegeben , das zweit « Mal

eine solche von drei Tagen . Diese Frist ist verstrichen . Wenn die

Mächte nicht sofort gehandelt hätten , wäre die ungarisch « Re -

gierung mit den Karlisten gegangen , denn in Ungarn denk «

jedermann nur an die Aufhobung des Friedensvertrages . Die Fort -

setzung der Mobilisierung in Tschechien sei notwendig , nicht nur

für Europa , sondern für die ganze Welt .

Die ungarischen Sozialdemokraten zur Kriegsgefahr
Wien , 23 . Oktober .

Unter dem Titel „ Der ungarischen Demokratie entgegen " , ver -
öffentlicht in der „ Arbeiter - Zeitung " der ungarische Sozialdemo -
krat Sigmund Kunst einen Artikel , in dem es heißt : Wir un -
garischen Emigranten , die für das geknebelte ungarische Volk zu
sprechen die Möglichkeit und die Pflicht haben , erheben unsere
Stimme , um den Wunsch auszusprechen , daß alle friedlichen Mittel

erschöpft werden sollen , um die unvermeidliche innere Wandlung
der ungarischen Politik ohne eine feindlich « Besetzung oes Landes

herbeizuführen . Trotzdem wir nicht den Wunsch haben , die
Mörder des ungar . . chen Volkes zu schützen , hegen wir die Ansicht .

datz die Leiden einer sremden Besetzung nicht von den Herrschen -

den , sondern von den arbeitenden Massen getragen werden müßte » .
Von der Voraussetzung ausgehend , datz die Aufgabe der Stund «

sei , die Dahn für die demokratische Entwicklung in Ungarn frei -
zumachen , rufen wir dem ungarischen Volke zu : Ra,, . euch selbst
auf , gliedert euch selbst in die Gemeinschaft der gesitteten Welt

ein , erkämpft durch eine mutige Tat euch selbst die Freiheit , auf
datz sie nicht auf den Spitzen der feindlichen Bajonette , durch diese
Herkunft unvermeidlich mit Makel behaftet , euch aufgezwungen
werde . Was Ungarn sich jetzt wünscht , ist nicht Herrschaft über
andere Klassen , sondern Gleichberechtigung , nicht - Diktatur , sondern
Demokratie , ist die Eingliederung in die Front der mitteleuro -

päischen republikanischen Demokratien .

könnten . Wenn man sich aber Vertrauen entgegenbringe , würden
d- ie Leute , die im Trüben fischen , vergebliche Anstrengungen
machen .

Marschall Foch in Amerika

EE . New York , 23. Oktober .

Marschall Foch ist hier eingetroffen . Sosort nach seiner An -
kunft auf amerikanischem Boden hat Foch an die amerikanische
Nation eine Botschaft gerichtet , in der es u. a. heißt : „ Die -
selben S o l d a t e n , die ich im Jahre 1318 auf den Schlachtfeldern
führen durfte , möchte ich nun bei ihrer friedlichen Arbeit sehen ,
wobei sie dieselben Eigenschaften bekunden werden , die sie im
Kriege zeigten . Gedenkt der gefallenden Amerikaner und erklärt ,
datz ihr Opfer nicht vergeblich war ! Es bleibt die Grundlage
des Weltfriedens , für den wir gemeinsam arbeiten , von
denselben Gefühlen beseelt , die Frankreich und Amerika während
des Krieges einten . " — Das klingt nicht nach Abrüstung !

Sechs Millionen Kranken für Nußland
EE . Paris , 28. Oktober .

In der heutigen Vormittagssitzung b « r Kammer legte der

Finanzminister Doumer den G setzentwurs dar . der dem

hungernden Rußland K Millionen Franks zur Verfügung stellen
will . Die Verteilung soll durch das Rote Kreuz erfolgen .
Im Namen des Finanzausschusses trat Bokanowski für die -

sen Antrag «in , der darauf angenommen wurde . Die Nachmittags -
sitzung wird sich mit den Interpellationen über die Streiklage im
Norden befassen . Man glaubt , datz die Kammer bis zum 4. oder
8. August vertagt werden wird .

Die Bekämpfung der Volkskrankheiten
Genosse Moses hat im. Reichstag folgende Anfrage an die

Regierung eingebracht : „ Wiederholt ist von der Reichsregieruns
die Erklärung abgegeben worden , datz dem Reichstag „ demnächst "
je ein Gejetzentwurf zur Bekämpsung der Tuberkulose , der Ge -
schlechtskrantheiten und der Trunksucht zugehen soll . Dieses
„ demnächst " dauert nun schon anderthalb bis zwei Jahre . In -
zwischen fordert die Tuberkulose immer weitere Opfer , haben die
Geschlechtskrankheiten in Deutschland einen geradezu bedrohlichen
Umfang und Charakter angenommen , greift die Trunksucht immer
weiter um sich.

Ich frage die Reicksregierung , was sie zu tun gedenkt , um der
weiteren physischen Verelendung des Volkes Einhalt zu gebieten .
insbesondere , ob sie gewillt ist , nunmehr ernstlich und so schleunig
wie möglich die angekündigten Gesetzesvortagen dem Reichstag
zugehen zu lassen ? "

Proteststreik r » Montevideo . Die Arbeitergewerkschaften von
Montevideo beschlossen zugunsten der verurteilten Kommunisten
Sacco und Vanzetti einen Mündigen Generalstreik .

Die Siädteordnung
Von Dr . Carl Herz , Spandau

Als nach dem Zusammenbruch von Jena der Freiherr
v. Stein dem preuhischen Staat eine neue Grundlage zu geben
versuchte , begann er seine Tätigkeit nicht mit der Schaffung
einer Verfassung , sondern mit der Organisation der

Kommune . Er wollte von unten nach oben aufbauen

und dachte sich die Städteordnung als die Basis , die sich in

der Kreis - und Provinzialverfassung nach oben fortsetzen und

in der Reichsverfossung ihren krönenden Abschluh finden
sollte . In allen grossen Revolutionen ist immer wieder der -

selbe Weg beschritten worden , zuletzt noch in den Sowjets der

russischen und in den Arbeiterräten der deutschen Revolution .

Das Endziel hat die Bewegung nirgends erreicht . Es ist eine

. offenbare Unrichtigkeit , wenn die Denkschrift zum Entwurf

der gegenwärtigen Reichsverfassung behauptet , dah das Reich

mit seiner ganzen inneren Lebenstätigkeit auf dem organi -
schen Unterbau seiner Kommunen und einzelstaatlichen Elie -

der ruhe . Die Revolution hat vielmehr den gesamten inneren

Berwaltungsapparat , der von dem Gedanken des zentral
organisterten Obrigkeitsstaates beherrscht ist , unberührt ge -
lassen und sich damit begnügt , auf diese absolutistische Ber -

waltungsorganisation eine demokratische Verfassung aufzu -
pfropfen . Der Widerspruch zwischen der demokratischen Form
der Verfassung und dem konservativen Inhalt der Vermal -

tung ist das grosse Problem unserer inneren

Politik .
Von diesem Gesichtspunkte aus ist der Entwurf der

preussischen Städteordnung zu betrachten , dessen

Veröffentlichung unmittelbar bevorsteht . Von der Schaffung
einer neuen Gemeindeordnung könnte « ine politische Tut -

Wicklung ausgehen , die die äussere Form der Demokratie mit

lebendigem Inhalt erfüllt und damit den Staat aus einem

Herrschaftsinstrument zu einer von der breiten Volksmasse
getragenen Organisation sachlicher Selbstverwaltung macht .
Diese Entwicklung ist aber nur dann möglich , wenn die Ge -
meinden das Recht erhalten , das sie heute nicht besitzen und
das die natürliche Grundlage jeder wahrhaften Demokratie

ist : das Recht der Selbstverwaltung .
Wenn mit dem Worte Selbstverwaltung kejn Missbrauch

getrieben werden soll, so kann es nur bedeuten , dah die Ge -
meinden die Befugnis haben , alle Angelegenheiten örtlichen
Charakters in freier Entfchliehung zu ordnen — felbstver -
ständlich im Rahmen der allgemeinen Staatsgesetze . Dieses
Recht der lokalen Autonomie — die gejchichtlicho
Erinnerung ist für den überreaktionären Charakter des

heutigen preussischen Verwaltungsrechts lehrreich — er¬
kannte sogar noch das Preussifche Landrecht von 1794 an , das
im übrigen den preussischen Polizeistaat in der schärfsten
Form zur Ausprägung brachte . Bon diesem Landrecht hat
sich daher auch noch erhalten jener viel missbrauchte Polizei -
Paragraph , der der Polizei die Aufgabe zuweist , die nötigen
Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe , Sicherheit
und Ordnung zu treffen .

Diese Bestimmung gilt heute noch , trotzdem sie mit Geist
und Wortlaut der Rxichsverfassung völlig unvereinbar ist .
Sie ist die Waffe der preussischen Staatsbureaukratie im

Kampfe gegen das Recht der Städte auf die örtliche Gesetz -

gebung gewesen . Sie hat nach der Märzrevolution von 1848

ihre sormalgesetzliche Fortbildung in dem Polizeiverwal -
tungsgesetze von 1859 gefunden . Dieses Gesetz , das bezeich -
nenderweise — ein in der Parlamentsgeschichte einzig
dastehender Borgang — ohne amtliche Begründung dem

Landtage vorgelegt wurde , stellt einen kaum überschreit -
baren Höhepunkt reaktionärer und gemeindefeindlicher Ent -

Wicklung dar . Ist es schon schwer verständlich , dass die Ro -
vemberrevolution von 1918 dieses Polizeigesetz mitsamt dem

Polizeiparagraphen des Landrechts unverändert hat fort -
bestehen lassen , fo ist es noch unverständlicher , dass eine Rege -
lung im Ramen der Demokratie und unter Berufung auf die

Idee der Selbstverwaltung eine Gemeindereform betreibt ,
ohne vorher oder wenigstens gleichzeitig das schwerste
Hemmnis für ein « wahrhaft demokratische Gemeindereform
zu beseitigen .

Denn nicht in den zurzeit geltenden Städteordnungen ,
sondern in dem erwähnten Polizeiverwaltun gs -
gesetze ist das Recht der Gemeinden im Staate und zum
Staate geregelt — freilich nur negativ in dem Sinne , datz
die Gemeinden völlig unterdieBormundschaftder
Bureau krat i . e gestellt werden und ihnen jede selb -
ständige Regelung ihrer Angelegenheiten versagt wird , Die

Tendenz der preussischen Verwaltung ist stets dahin gegan -
gen , die Gemeinden zu degradieren zu finanziellen Lasten -
rrägern für Anstalten und Einrichtungen , die im öffentlichen
Interesse geboten sind .

So haben die Städte zwar das „ Recht " , die S t r a h e w
zu bauen und zu unterhalten — denn das kostet Geld — , aber
sie haben nicht das Recht , eine Ordnung für den Verkehr auf
ihren eigenen Strassen aufzustellen , sie haben nicht das Recht ,
den Strassenverkehr zu überwachen , und sie haben nicht ein -
mal das Recht , dies « Strassen zu benennen . Die Städte habe »
zwar das Recht , den Bebauungsplan zu entwerfen — denn

solche Entwürfe kosten wiederum Geld — . « ber sie dürfe »
nicht die damit eng »erknüpfte , wohnungspolitisch ungeheuekl



wichuae V a uordnung aufstellen . Sie können zwar
. �rankenhaufer unterhalten und alle sonstigen Einrichtungen
der modernen Sozialhygiene , aber die „ Sorge für Leben
und Eejundhelt ' ' — wahrhaftig eine typisch kommunale An -
gelegenheu — ist nicht ihre Sache , sondern untersteht als
sogenannte Gesundheitspolizei dem Herrschaftsbereich der
staatlichen Bureaukratie . Auf jedem Gebiete ist dese Zwie -
spaltigkeit zu konstatieren : Die Bureaukratie behält sich die
oberste Kommandogewalt über die Kommunalverwaltung
D?1' ?as . selbstherrliche Befehlen und Kontrollieren , schiebt
aber die Aufbringung der Lasten für öffentliche Zwecke der
Gemeinde zu .

Zur Rechtfertigung beruft man sich auf die Polizei -
gewalt , die Ausfluß der Staatshoheit fei und die daher
dem Staat — nicht der Gemeinde — das Recht der kom -
munaleii Gesetzgebung gewähre . Das ist freilich preußisches
Berwaltungsdogma , mit dem die Bureaukratie stets ihre
Herr >chaflsansprüche begründet hat . Aber schon die bürger -
liche Demokratie hat dieses Dogma mit Recht für den Tod -
< c ' f1 d j e d e r Gemein de freiheit erklärt .

Die Demokratisierung der prcußifchcn 33et =
maltung steht auf der Tagesordnung . Eine durchgrei -
sende Demotlatsierung ist nur möglich durch eine g r u n d -
I a tz l i ch e U m st e l l u n g von u n t e n , von der Ee -
memde her . Erst dann wird auch die vielbesprochene Ver -
einfachung der Verwaltung zur Tat werden .

�
Die Besteue¬

rung der Goldwerte und das gesamte Problem der Soziali -
sierung und Kommunalisierung erfordern zu einer befriedi -
« enden Lösung die Umoraanisation der Verwaltung auf der
Grundlage des örtlichen Gesetzgebungsrechts der Kommunal -
verbände . zn der ganzen Sozialisierungsdebatte sind die
mit der Sozialisierung verknüpften verwaltungsbechnischen
Probleme fast völlig unberücksichtigt geblieben .

Eme Eemeindereform , die diesen Namen verdient , muß
daher gleichzeitig verbunden sein mit einer völligen
Umgestaltung des Po lize i r e ch t s . durch das sich
heute die örtliche Gesetzgebung vollzieht . Wer die inneren
Zustande ,n den Kommunalverwaltungen kennt , weiß daß
die Angelegenheit nicht auf die lange Bank geschoben werden
kann . Ein kleiner Fortschritt wäre schon erzielt , wenn im
Wege eines Notgesetzcs in Abänderung des § 5 des Polizei -
Verwaltungsgesetzes den Gemeindevertretungen — nicht
etwa den Gemeindevorständen — das Recht eingeräumt
wird , die in § 5 dieses Gesetzes aufgeführten Angelegen -
Helten im Wege des Ortsstatuts zu regeln . Dann werden
die Gemeindevertretungen wirkliche Kommunal -
pa r l a m e n t « , die die für die örtliche Entwicklung leiten -
den Grundsätze aufstellen .

Wie ungeheuer tief das polizeistaatliche und gemeinde -
feindliche Denken in unserer Verwaltung begründet ist , be -
weist am besten die nachrevolutionare Gcse tz -
g e b u n g des Reiches , die fast überall — zuletzt noch im
Lichtspielgesetz — die Polizeiorgane an Stelle der Gemeinde -
Verwaltungen zu ausführenden und kontrollierenden Orga -
nen macht . Auch hier ist eine Revision der Gesetzgebung
— beginnend übrigens von der Gewerbeordnung an — drin¬
gend nötig .

Daß eine demokratische Gemeindereform neben der Besei -
tigung des alten Polizeircchts oder vielmehr Polizenm -
rechts noch andere , tief in die heutige Verwaltungsorgani -
fation eingreifende Bestimmungen enthalten muß , kann hier

ni�t dargelegt werden . Sicher aber ist eins : Der Entwurf
der neuen Städteordnung wird itzrch allem , was zuverlässig
' bekannt geworden ist , auch nicht im entferntesten
den ungeheuren Umwandelungen gerecht ,
die in der wirtschaftlichen Struktur der Städte und ihrer
sozialen Gliederung vor sich gegangen sind . Hier müßte sich
die gesamte Arbeiterschaft zu einheitlicher
politischer Arbeit zusammenfinden . Denn erst die

Leberwindung der übermäßig zentralisierten Staatsbureau -

ckratie durch eine demokratische Gemeindereform wird die

Spannung zwischen Volk und Staat aufheben und diesen Ge -

genfatz in der höheren Einheit des Volksstaates auflösen .

3 « t Explosion im italienischen Fort Santa Helena . Bei den

Aufräumuiigsarbciten beim Fort Santa Helena sind bis jetzt
Z 2 Leichen geborgen worden .

Die Kunst in Moabit
Das sogenannte Eefchlechtsempfinden deutscher Richter hat es

«orgestern zuwege gebracht , den Verleger Gurlitt mit dem Aus -

druck des Bedauerns zu lOW Mark Geldstrafe zu verurteilen , daß
da » Gesetz keine höhere Strafe gestatte . Was hatte Herr Gurlitt

« erbrochen ? Er hat frei nach Schillers Zugendgedicht „ Der

Denuswagen " eine ebenso benannte kleine Serie erotischer Dich -

jungen herausgegeben und sie von Künstlern ersten Ranges illu -

strieren lassen . Daß Künstler erotische Stoffe gern behandeln , ist

ihr Vorrecht , und die größten , angefangen von den alten Kunst -
lern Urasiens bis zu Goethe , haben dargestellt , was im Grunde

das Getriebe des Lebens erhält und verschönt . Unter den von

Gurlitt beauftragten Künstlern befinde ! sich ein Altmeister wie

Lovis Corinth , der neben oder über Liebermann Deutschlands

erster Maler ist und den der Staat mit dem Professorentitel aus -

gezeichnet hat : Zacckel , der trotz seiner Jugend Mitglied der

Akademie ist : Zille , der Meister des Volksbildes und einer aus

dem Leben herausgewachsenen Kunst . Die Richter waren so gütig ,

die „ reinen Absichten " der Künstler nicht in Zweifel zu ziehen .

hielten aber zahlreiche Blätter für „ unzüchtig " und für eine Be -

leidigung des „ normalen geschlechtlichen Empfindens " und kamen

zu dem „ Urteil " , das wir vorgestern wiedergegeben haben .

Wer die klägliche Unsauberkeit unserer Gesellschaft kennt .

empfindet dieses Urteil nicht als Absurdität . Unsere Richter haben

sich längst abgewöhnt , einen Unterschied zu machen zwischen dem

phantasievollen Spiel des Künstlers und der profitabeln

Schweinerei des Bierkabaretts . Nachdem die Münchener Zensur

ein klassisches Werk beschlagnahmt hat , von dem Goethe meinte .

man müsse es mindestens jedes Jahr einmal lesen , lohnt es kaum

mehr . Sachverständig « zu solchen Prozessen zu senden , da ja nicht

im Gegensatz zu allen anderen Prozessen ihr Urteil , sondern jene

Verlogenheit entscheidet , die die einfachsten Erscheinungen des

Lebens offiziell vertuscht und inoffiziell betreibt . Nicht das nor -

normale Geschlechtsempfinden , sondern die normale Geschlechtslüge

foll vor der Kunst geschützt werden . Unsere Richter sind Durch -

fchnittsmenschen und , wie manche Urteile beweisen , noch weniger .

Daher find sie in der Erotik dieselben Duckmäuser wie der

Spießer , zu dem sie gehören . Wenn ein Künstler eine weibliche

Eitzgelegenheit genial zeichnet , entzückt von den Formenschönheiten
per Natur , so verletzt er nicht das normale Sexualempfindsn ,

sondern nur die Heuchelei der Gesellschaft , die von den Richtern

repräsentiert wird . Als Studenten sollen manche von diesen

H» rren gern ab und » u S Mark bezahlt habe « , u « dasselbe

in iiaturi zu betrachten , wt » sie. gezeichnet , empört . Will man

die Norm dieses Geschlechtsempfindens kennen lernen , so studiere

man nicht die Meisterwerke unserer Kunst , sondern die Klosett -

j - wände dentschrx UnwasttÄ « . mt fc * köpWg « , « icht « « td

Die Gteuergesehe
Beratung im Reichswirtschafisrat

Auf der gestrigen Tagesordnung des vorläufigen Reichswirt -
ichaftsrats stand die Einzelberatung der Entwürfe der neuen
Rcichssteuergejetze und zwar des Kapitalverkehrssteuergesetzes , der
Novellen zum Umsatzsteuergesetz und zum Körperschaftssteüergesetz ,
des Vermögenssteuergesetzes , des Vermögenszuwachsstcuergesetzes ,
des Gesetzes über eine Abgabe vom Vermögenszuwachs aus der
Nachkriegszeit und des Gesetzes betreffend Erhöhung der Leucht -
mittelsteuer , Zündwarensteuer . Bierfteuer . Mineralwassersteuer
und Tabaksteuer . Zugrunde liegen die von dem Reparationsaus -
schuß und seinen Arbeits - beziehungsweise Unterausschüssen ge -
machten Vorschlüge .

Vorsitzender Edler v. Braun : Die Stellung des neuen Reichs -
kabinetts in den Steuersachen ist uns noch nicht bekannt . Es
verlautet , daß das neu « Kabinett bezüglich der Besitzftcuern andere
Bahnen gehen will als das bisherige . Wir wissen darüber nichts ,
und das Präsidium hat sofort an das neue Kabinett ein bezüg -
liches Ersuchen um Auskunft gerichtet .

Für die Beratung der Steuergesetze hat der vorläufige Reichs -
wirtschaftsrat den folgenden Generalvorbehalt gemacht :

Der vorläufige Reichswirtschaftsrat kann sich, auch bevor er an
die Prüfung des Gefamtsteuerdeckungsplanes herantritt , der Auf -
gäbe nicht entziehen , zu den von der Regierung vorgelegten «in -

lnen Steuergesetzen Stellung zu nehmen . Dabei kann sich seine
rüfung nur auf die Grundsätze und die Fassung der je -

weilig vorgelegten Einzelgefetze erstrecken . Ob ein Einjejgesetz in
den Rahmen des Gefamtdeckungsplanes hineinpaßt oder welche
Wirkungen auf die Erträgnisse anderer Steuergefetz « eintreten .
kann der vorläufige Reickiswirtsthaftsrat naturgemäß erst dann
entscheiden , wenn alle wirtschaftlichen und finanziellen Zusammen -
hänge des Gefamtproblems von ihm geprüft sind .

Heber den Entwurf eines Kapitalverkehrs st euer -
gefetzes berichtet Generaldirektor Dr . Wussow ( Vertreter der
Kleinbahnen und Straßenbahnen ) : Aus dem Entwurf erwartet
die Reichsregierung einen Mehrertrag von etwa 881 Millionen
Mari . Der Entwurf faßt die bisher in verschiedenen Gesetzen
und Verordnungen verstreuten Vorschriften über die Besteuerung
des Kapitalverkehrs einheitlich zusammen . Auch bei diesem Eni -
wurf wurde die große Unklarheit der einzelnen Bestimmungen be -
klagt , über deren Tragweite die Sachverständigen und sogar die
Regierungsvertreter nicht völlig befriedigende Auskunft zu aeben
vermochten , und der Ausschuß richtet an die Regierung den orin -
genden Appell , den Wortlaut auf Klarheit der Fassung nochmals
durchzuprüfen . Das Inkrafttreten des Gesetzes will der
Entwurf vom 18. Februar 1921 ab datieren : der Ausschuß hält
einen früheren Termin als den 1. August nicht für zulässig .

Ohne Erörterung wird der Entwurf nach den Vorschlagen des
Reparationsausschusses einstimmig angenommen .

Frowein ( Arbeitgeber der Industrie ) erstattet den Bericht des
Reparationsausschusses über die Ii m s a tz st e u e r . Die Negie -
rung will den Satz der allgemeinen Umsatzsteuer von IZj auf
3 Prozent verdoppeln . Der Unterausschuß hat die an sich
gebilligte Siemensche veredelte Umsatzsteuer für undurchführ -
bar gehalten und auch die sogenannte Kleinhandelssteuer ab -
gelehnt . Er billigt die Beibehaltung der allgemeinen Um -
satzsteuer , erwartet aber von der Verdoppelung der Sätze nicht die
Verdoppelung des Ertrages . Der Unterausschuß hat sich für zwei
Prozent entschieden , der Reparationsausschuß hat aber « inen Satz
von ' lYz Prozent vorgeschlagen .

Mir die Auffassung des Herrn v. Braun , daß die neue Re -

gierung bezüglich der Besitz steuern andere Bahnen
gehen wolle , als die bisherige , dürfte dem Wunsch des
edlen Herrn die Vaterschaft zufallen . Oder erwartet er , daß
die neue Regierung in diesem Punkte strenger denckt ?

Jedenfalls hoffen wir , die erbetene Auskunft der Regierung
möge so ausfallen , daß Herr v. Braun auf den Rücken fällt .

Erhöhte Steuer auf Zündwaren
Am IN. September 1919 ' wurde die Zündwarensteuer verdoppelt

und auf eine Reihe weiterer Waren ( Feuerzeuge , Zündsteine ,
Zündschicnen usw . ) ausgedehnt . Jetzt soll diese verdoppelte Steuer
abermals verdoppelt werden . In der Begründung des Entwurfs
wird gesagt , daß wegen dieser Verdoppelung der Steuersätze eine

Erhöhung des Kleinhandelspreises nicht gerechtfertigt fei . Es
wurde nämlich feit dem 1. April von den Herstellern eine Ilmlage
von 399 Mark pro 1009 Pakete zu 19 Schachteln ä « 9 Stück er -

hoben , die zum Ausaleich und zur Festsetzung eines Einheitshöchst -

Preises für inländische und ausländische Zündhölzer verwendet
wurden . Die Aushebung der Zündholzbewirtschaftung werde diese
Ilmlage in Fortfall bringen , so daß an ihre Stelle die Steuer in

gleicher Höhe treten kann , ohne daß eine Preiserhöhung deshalb
notwendig werde .

Diesen schönen Reden qegenüber wird der Verbraucher sich sehr
skeptisch verhalten müssen . Bisher hat jede Aufhebung der

Staatsanwälte , Goetheforfchcr und Rechtsanwälte Abbilder ihres
Seelenlebens hinterlassen . Große Dichter — allerdings fast nur

Franzosen — haben die tiefe Unanständigkeit normalbllrgerlicher
Erotik dargestellt , die immer tiefer steht , als ein auch nur vom

Hauche der Kunst berührtes Werk . Solange die Gesellschaft

glaubt , daß die Kunst tadellos wie ein Leutnant vor den Augen

der Oeffentlichkeit zu erscheinen hat , wird sie sich stets mit

Verachtung besonders von den Werken abwenden , die die Tiefen
des Lebens darstellen , von denen man lieber nicht spricht . Dos

Urteil gegen Gurlitt ist also kein Einzelfall , der die bürgerlich «

Oeffentlichkeit in Empörung setzen dürfte , er ist das natürliche

Ergebnis von zweitausend Jahren Unterdrückung aller natürlichen

Empfindungen , von der sich natürlich auch jene nicht freimachen

können , die zufällig den heute so armseligen Beruf eines Richters

ergriffen haben . Felix Stössinger

Sonderabieilungen der Volksbühne
Zum ersten Male hat die Volksbühne E. D. in dieser Spielzeit

einige Sonderabteilungen eingerichtet , die ihren Mitgliedern
lediglich solche Aufführungen vermitteln sollen , in denen junge .
noch unerprobte Talente und Werke ganz besonderer Eigenart
auf die Bühne kommen . Kein Volksbuhnenmitglied ist ge -
zwungcn , einer solchen Abteilung anzugehören . Aber jeder kann
neben der Abteilung , der er von der Leitung der Organisation
zugewiesen ist . durch eine besondere Willenserklärung eine der -
artige Sonderabteilung belegen : außerdem können hier auch
solche Personen ihren Beitritt vollziehen , die sonst nicht Mit -
glieder der Volksbühne sind . Der Anschluß an eine dieser Ab -
teilungen verpflichtet nur zur Abnahme von drei Vorstellungen ,
die an bestimmten Tagen ( die erste am 18. November ) abends
im Neuen Volkstheater stattfinden . Der Beitrag für jede dieser
Vorstellungen beträgt 7,59 M. , bei Voreinzahlung des Beitrages
für alle drei Vorstellungen 29 M. Anmeldungen müssen sofort —
unter Einsendung mindestens des ersten Vorstellungsbeitrages —
bei der Geschäftsstelle der Volksbühne E. V. , Linienstraße 227 ,
erfolgen .

Mit der Einrichtung dieser SonderabteilungenZchafft die Volks -
bülme eine gesicherte Basis für die Aufführung von Werken , denen
sonst wahrscheinlich die� Bühnen versperrt blieben . Dabei kommt
es aber nicht einmal so sehr darauf an , daß diesen Stücken der
Weg ins Publikum geebnet wird , als vielmehr darauf , daß den
Autoren Gelegenheit gegeben wird , aus der Aufführung ihrer
Werke Lehren " und Anregungen zu schöpfen . Bon besonderer De -

deutung ist , daß den Werken , indem sie nie Voltsbühne zur Auf -
ffihru »a bringt , ein Publikui « geschaffen wird , das sich nicht aus -
schließlich aus Angehörigen der besitzenden Schichten zusammen -
setzt. Die geringen Beiträge ermöglichen es euch Angehörigen
der Arbeiterklasse , die Aufsuhrungen auf sich wirken zu lassen .
Es ist zweifellos «in verdienstvolles Unternehmen der Volks -

bühne , durch die Schaffung ihrer Sonderabteilungen einerseits

jungen , ringev�cn Tal - nten Förderung zu bereiten , andererseits

Zwangsbewirtjchaftung eine rapide Erhöhung der Preise gebracht .
Man braucht nur an die unverschämten Kartoffelpreise der letzten
Zeit zu denken . Die Preise werdenja heutzutage nicht nach der
Notwendigkeit , sondern aus reinen Machterwägungen heraus „ ge -
regelt " . Ein gewaltiges Steigen der Streichholzpreise wird also
sicher sein .

Die Karioffeliransporie
Groener über die Leistungen der Eisenbahn

Der Reichsoerkehrsminister Groener geht selbst in

einem Artikel in der „Vossischen Zeitung " auf die wieder -

holten Angriff « des verkehrstechnischen Mitarbeiters dieses
Blattes gegen die Eisenbahnverwaltung ein . Er nimmt be -

sonders jenen Artikel zum Gegenstand seiner Widerlegungen .

auf den auch wir unlängst aufmerksam machen mußten , weil

er allzudeutlich zu erkennen gab , warum diese Angriffe
erfolgen . Nämlich nur , um die Unfähigkeit des Staatsbe -
triebes an sich darzutun und die Vorteile einer kapi -

talistischen Bewirtschaftung der Eisenbah -
nen hervorzuheben .

Groener widerlegt d! « Angriffe vor allem durch Zahlen -
angaben . Fü den Güterverkehr hat die Reichseisenbahnver -
waltung an gedeckten Güterwagen zu 19 Tonnen im
September 1929 insgesamt 1 252 478 Wagen zur Verfügung ge -
stellt , im September 1921 dagegen 1 Z87 101 . Dazu an o s f e n e n
Güterwagen zu 19 Tonnen im September 1929 2178148 ,
im September 1021 dagegen 2 210157 . Auch im August 1921
war die Gestellung von Güterwaggons erheblich größer als im

gleichen Monat des Jahres 1929 .

Besonders eingehend behandelt Groener die Kartoffel -
transporte , weil sie vor allem den G. genstund der Angriffe
gegen das Verkehrswesen bilden Er schreibt darüber :

„ Im Vergleich zum Vorjahr ist die Gestellung von Güterwagen
für Kartoffeln im August und September dieses Jahres
um etwa 14 s . H. geringer gewesen , als die für Preußen , Hessen ,
Mecklenburg und Oldenburg vorhandenen Vergleichsziffern er -
geben . Dies ist zurückzuführen auf den mit allen Kräften ge -
steigerten Versand von Getreide und Düngemitteln Die Minder -

gcstellung ist jedoch durch die außerordentlich hohe Wagengestellung
rm Oktober mehr als ausgeglichen . Ich habe ferner in einer
bereits am 14. Oktober der Presse gegebenen Mitteilung darauf

hingewiesen , daß in diesem Jahre neben der Versendung von
Kartoffeln in Wagenladungen ein außerordentlich starker
Stückgutversand von Kartoffeln stattfindet , den die
Eisenbahnverwaltung durch ermäßig te Tarif « begünstigt
hat . Der Stiickgutoerfand insgesamt ubersteigt den des Vorjahre «
um taglich rund ' 3000 bis 4000 Wagen . Der Hauptanteil an dieser
Steigerung entfällt auf den Kartoffeloersand . Wie stark
dieser Kartoffelversand als Stückgut ist , geht daraus hervor , daß
allein in der Woche vom 19. bis 22. Oktober auf den Berliner

Bahnhöfen 87770 Sack Kartoffeln mit rund 98009 Zentnern
ang ' komen sind . Aehnliche Mengen werden aus anderen großen
Dcrkehrszentvem gemeldet . Angesichts der starken Steigerung des

Kartoffelversandes in Wagenladungen im Oktober , des dauernd

starken Stückgutversandes und des von allen Seiten berichteten
unmittelbaren Kartoffeleinkaufs der Stadtbevölkerung auf dem
Land ? , glaube ich auch nicht , daß die Kartoffeloerforgung der

Bevölkerung jetzt noch so knapp ist . daß sie als Ernährungs -
krife bezeichnet werden darf . Di « Preisentwicklung im Kar -

toffrlhandel ist meines Erachtens in der Haupt ' pche auf andere
Momente — die mit dem Transport nichts zu tun haben �

zurückzuführen , nicht zuletzt auf die heute ja auf fast allen Ge -
bieten beobachtete . Kaufwut des Publikums aus Furcht
vor weiterem schnellen Steigen aller Preise . "

Wenn bis zum 1. Oktober die Gestellung von Güterwagen für
Kartoffeln um 14 vom Hundert geringer gewesen sind als im
Vorjahre , so ist das , meint Groener , auf die ungewöhnlich hohen
Anforderungen an Güterwagen für den Abtransport des llm -
lagegetrcides zurückzuführen . Diese seien auf das dringende
Ersuchen des Ernährungsministers erfolgt , und da dieses Ministe -
rium die gesamt Ernährungsxolitik führt , fügt Groener seinen
Ausführungen hinzu , „ durfte angenommen werden , daß bei seinen
Anträgen die notwendige Rücksicht auf die rechtzeitige Versorgung
der Bevölkerung mit anderen Nahrungsmitteln nicht außer acht
gelassen war " .

Diese wiederholte Darstellung von unterrichteter Seite

zeigt wiederum , daß an den hohen Kartoffelpreisen die

Ei >enbahnverwaltung ' wohl keine Schuld hat , wie die

Agrarier ständig behaupten , um den Verdacht des

Wuchers von sich abzulenken . Rur darum geben wir

heute auf die Darstellung Groeners ein .

die breiten Massen stärker an der jungen und jüngsten drama -

tischen Produktion zu interessieren .
Als erste Vorstellung wird „ Passion " von Paul Daudisch

über die Bretter gehen . Für die zweite Sondervorstellung ist

„ Das letzte Gericht� von Julius Maria Becker erworben .

lieber weitere Erwerbungen wird noch verhandelt .

Zu Dostojewskis 100 . Geburtstag den die moderne Welt , dank -

bar für die gewaltigen Erschütterungen dieses großen rufsifchen

Geistes , am 39 . Oktober begeht , bringen wir nicht den üblichen

Festartikel . Der Dichter selbst wird zu Worte kommen in einer

kleinen unbekannten Arbeit . Meisebilder " , die Alexander

Eliasberg zum erstenmal ins - Dutfche übertragen hat . Wir be -

ginnen mit der Veröffentlichung in der nächsten Nummer der

„ Freien Welt " .

Die Stellung der Schwarzen in der französischen Politik . Die

Verwendung der schwarzen Truppen durch Frankreich in den be -

setzten Gebieten kann aus demokratischen Gründen sicher nicht ge -
billigt werden , da «in großer Teil der Bevölkerung den Schwarzen
aus sogenannten Rassegründen eine gewisse Antipathie entgegen -
bringt . Es wäre aber ganz falsch , zu glauben , als ob Frankreich
seine farbigen Truppen ins besetzte Gebiet legte , um damit eine

besondere Verachtung oder Gehässigkeit zum Ausdruck zu bringen .
Die Schwarzen haben im Leben Frankreichs eine ganz andere

Rolle gespielt , als in irgendeinem anderen Lande und sie haben
in der politischen Geschichte Frankreichs bereits so etwas wie eins
Tradition . Die . . großen Damen " am Hofe Ludwigs XV. mußten .
um auf der Höhe der Mode zu fein , ausnahmslos kleine Neger -
knaben in ihrem Dienst haben . Als die französische Revolution

ausbrach , war der Negerjunge Madame Dubarrys ein er -
wachsener Mann , der sich im Klub der Jakobiner durch
sein - radikalen Ansichten hervortat . Sein Gegenspiel bildete ein
Mulatte , der sich der reaktionären Partei angeswlossen hatte ,
ein natürlicher Solln Ludwigs XV. sein wollte und Ansprüche
auf den französischen Thron geltend machte . Im Jahre
1848 trat zum erstenmal in die Deputiertenkammer ein

Schwarzer «in , den Guadeloupe in das Parlament entsandt hatte .
Er war Kammerdiener Lamartines gewesen , und fa
oft sein früherer Herr , der damals Minister des Auswärtigen war .
im Sitzungssaal erschien , eilte er ihm entgegen , bürstete ihm den
Rock ab und richtete den Knoten seiner Krawatte , um dann ' auf
feinen Sitz als Gesetzgeber zurückzukehren und gewissenhaft gegen
die Regierung zu stimmen . Ihm folgte eine lange Reihe
schwarze r Abgeordneter im französischen Parlament , und
es scheint fast so, als wenn unter den Negern auch der niederen
Etänoe das - Interesse für politische Fragen ungleich lebendiger
sei als bei den Vertretern der weißen Rasse . So erzählte der
Staatssekretär einer französischen Kolonie , daß eine » Tages seine
Köchin , die er wegen ihrer Tüchtigkeit in hohen Ehren hielt , in
sein Arbeitszimmer gestürzt kam und ihre sofortige Entlassung
forderte . Ueber die Gründe befragt , antwortete sie erregt : „Ich
kann nicht ferner in deinem Dienst bleiben , weil du die Politik
des Abgeordnete « LegUismtj « ( eines Abgeordneten schwarzer '



Die Zukunft der Spandauer Werkstätten
Vom Krieg zum Frieden

Di < Gpan ' oaucr Werkstätten , die im kaiserlichen
Deutschland und namentlich während der Kriegssahre eine sehr
bedeÄmnde Rolle im Züchmen der Erzeugunadcs Heere s -
bedarfs gespielt haben , sind Ende 1319 von der Hauproeimal -
tun « der Reichsbetriebe , der späteren „ Deutsche Werke , Xtieit *
Gesellschcrft " zur

Umstellung aus Friedenosabrikation
übernommen worden .

Der ganze gewaltige Komplex gliedert sich setzt in zwei Haupt -
Abteilungen , von denen die erste das Werk Haselhorst , die
frühere staatliche Werkstätte der Pulverfabrik , des Feuerwerks -
lackoratoriums , der Gewehrfabrik und der Munitionsfabrik um -
saht . Das Werk Spandau , dessen Mittelpunkt die alte <5c=
fchützgietzerei darstellt , in der einst Kanonen und Lafetten herze -
stellt wurden , bidet die zweite Abteilung . Für diesen Betried
ein neues Fabrikationsprogramm zu finden , war chne ungemein
schwierig « Ausgab « , weil die vorhandenen Maschinen in der
Mehrzahl der Fälle einen ganz p- asgesprochenen Spezial -
cha rak te r trugen , der ihre Verwendbarkeit zur Herstellung von
Gegenständen des Friedenshadarfs ungemein erschwerte . Zu -
nächst mutzten allerhand Vehelssfabrikationen einge -
richtet werden , um wenigstens einen Teil der Belegschaft werter
zu beschäftige . , .

Erst nach und nach konnten an die Stelle der Vehelfssabrika -
tionen dauernde Einrichtungen gesetzt werden . Das . was heute
auf dem Fabrikationsprogramm steht , umfatzt nur

ausgesprochene Massenfabrikation .
Die Vorbereitungen dazu beanspruchten je nach der Komvli -
ziertheit des Stückes ö —IS Monate . Innerhalb dieser Zeit
mutzten die erforderlichen Werlzeuge und Vorrichtungen ange -
fertigt werden , und zwar mit besonderer Sorgfalt , wenn . nichtdas angestrebte Ziel geätzter Genauigkeit und Gleichmätzigkeitbei orötzter Materialgüte von vornherein in Frage gestellt werden
sollte .

Die Gesamtbelegschaft des Werkes Haselhorst beträgt
zur Zeit rund SliGO Arbeiter und Angestellte . Ein Teil derselbenist noch immer mit der Durchführung von Zerstörungs -arbeiten beschäftigt , die auf Grund des Friedensvertragesvon Versailles zu leisten sind .

Der Maschinenpark des Werkes zählte bei Kriegsendeinsgesamt 14 533 Maschinen , von denen

SSOV Spezialmaschinen fiit Rüstungszweck « zerstört
werden mutzten . 4l93 weitere Maschinen , und zwar , wie die
Merklsitung versichert , ganz normal « Werkzeug -m a s ch i n e n . müssen aus dem Wer ? entfernt werden .733 Maschinen endlich wurden für Zwecke der Wiedergutmachung
beschlagnahmt , unter ihnen besonders wertvolle Maschinen
modernster Konstruktion , deren Ausfall sich auf Schritt und
Tritt fühlbar macht . Lediglich 4353 Maschinen , die noch dazu
chne besondere Rücksicht au ? das Fabrikatronsprogramm aus -
gewählt sind , sollen dem Werk belassen werden . Besonders hervor -
gehoben werden mutz in diesem Zusammenhang der Umstand ,
oatz die Interalliierte Kontrollkommission es bei

. der Unbrauchbarnrachung der betreffenden Maschinen und der
Ver ' lpcotung des Kriegsmaterials nicht bewenden lietz . sondern
darüber hinaus in verschiedenen Fällen auch die Zerstörung de :
Fabrikzebaude verlangt und dur - ygefetzt hat .

Im Werk Spandan .
d ast doppelt soviel Arbeite : beschäfiigt wie Haselhorst , nämlich

. 33Z3 . befindci sich eine Halle mit drei grotzen hpdraulllchcn
! b. r . . üev I » v von ihnen repräsentiert einen , Wert von mindestens3 Millionen Mark . Sie werden als unentbehrlich fürdie Aufrechte : Haltung des Gesamtbetriebes
bezeichnet . Trotzdem müssen sie vernichtet werten , ja , auchdie Halle soll auf Weisung der Kontrollkommission nieder -
gerissen werden . Es ist wahr : Hier wurden einst Kanonen -

. röhre nevrotzt . aber es ist eine Tatsache , datz die gefährlichsten- Dinge , die heute hier crzeugr werden ,

Schrauben , Kurbelwellen und Pleuelstangen
sind. � Gleichwohl besteht die Entente auf ihrem Schein . Auf dieseWeise werden gratze Wert « vernichtet , Arberter brotlos
gemacht und nationalistische Rcoanchezeliiste gezüchtet . Wenn
Knüppelkunze bei den letzicn Wahlen in Svondau so gut ab -
geschnitten hat . so ist das nicht zuletzt das Verdienst dieses Ab -

�rüstungsprogramms der Entente .

�Hautfarbe , der in den französischen Kolonien grotzes Ansehen ae -
Zu unterstützen für gut findest und ich mich überzeugt habe ,vag drejer Legrtismus ein politischer Schädling und serne Politike . nUnalück für das Land ist . "

' fs ist verständlich , datz ein Land dieser Tradition in der Hetzevvrt der schwarzen Schmach " nur ein alldeutsches Manöver er -blicken kann .

„ Boheme " ( S t a a t s o v e r ) . Die Künstler dieses Stückes , der
? ' �cr Maler , der Musiker , dazu der Zigeunerphilosoph , dassind �. ypen , wie sie ursprünglich der fran ' . öiische Spictzbürger imKopf hatte , später auch der deutsche ! Künstler mit Locken und
« amizacken , die heute nichts sind und schon morgen Berühmtheitenwerden können , im Grunde Provinztypen , halbe Menschen , die
u! rC! m tasten Zuschauer tiefere Gefühl « abgewinnen können .

mutzte hier der Darsteller , vor allem der des Rudolf ,
i ? hergeben , um uns mitfühlen zu lassen .Das tat der Gastrenor des Abends , Alfred Prccavcr .

,m V.,r.ri rcm Kurfiirstendammtenor edelsten Schlages mit
herrlichste, , lutzester Mittellagc und mit zu scharf betonter , un -nanenilcher Hche . als Sänaer oft bewundernswert , aber alsKünstler lahmend , kr haiic die Farbe der Leidenschaft , aber
nicht die hinrergende Gewalt , die selbst der äußerliche Puccini inseinem Besten noch hat und fordertAlles sonst war gut . die Artot de Padilla als Mimi vorzüglich .In manchem uberragte sie Piccaver — Die schöne Mantelizenaim letzten Akt wurde leider jämmerlich verpfuscht . A. X.
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Das Fabrikatioysprogramm umfatzt zur Zeit u. a. dre Alrfertl -

gung von Jagdgewehren und Tefchings einschließlich der

dafür erforderlichen Munition . In der S t a h l f o r m -

gietzerei werden Halbfabrikate für eine ganze Reihe

von Industrien erzeugt . Alle Einrichtungen stehen auf der Höhe
der Zeit . Nicht der Fall ist dies in der W a l z w e r k a n l a g c ,
die so alt ist , datz sie nicht mehr mit wirtschaftlichen Erfolgen
arbeiten kann . Die Beschaffung einer neuzeitlichen Anlage hat
die Entente jedoch nachorücklich untersagt , obgleich es sich
nur darum handeln würde , ein Walzwerk für kleinere Ab -

biegungen zu errichten , wie sie in jeder kleineren Schmiede ,

Schlosserei und Maschinenfabrik gebraucht werden und die vor

allem für den Hausbedarf des Werkes notwendig sind .
Die Ctahlblöcke , welche das Walzwerk verarbeitet , werden in dem

benachbarten Martinwerk hergestellt . Hier ist es , wo die

zu zerstörenden Geschosse , Geschütze und Schiffsteile umzuschmel -

l An die genannten Anlagen , die die Unterabteilung Hüttenwerk

bilden , schließt sich die

Abteilung Maschinenfabrik

an . Zuerst kommen wir in die Schmiede , die mit Pressen

verschiedener Art , wie Dampf - und Stahlhämmern , ausgerüstet ist
und in der Waggonbcfchlagteile . Einzelteile für Automobile ,

Schmiedestücke für Maschinenfabriken und dergleichen hergestellt
werden .

Auch eine Feilenhauerei ist vorhanden , ferner ein « Re -

xaraturweckstutte für Lokomotiven und Eisenbahnwagen sowie
eine Fabrikationswerkstätte für Eisenbahnlastwagen und

eine weitere sür die Herstellung von Land - und Hauswirtschaft -
lichen Maschinen aller Art .

Besonderes Interesse bietet die nächste Werkstätte , in welcher
Bettstellen hergestellt werden , auch andere Holzerzeugniss «,
wie Bureaumöüel , Ackerwagen für die Landwirtschaft , Personen -

wagen und neuerdings auch Holzhäuser , die auf Grund alter

schwedischer Erfahrungen konstruiert sind , werben erzeugt .

Alles in allem :

eine Stadt der Arbeit , eine Stadt des Friedens .

Eine Zerstörung dieses Werkes kann nach unserer Meinung

nichtdieAbsichtderEntcnte sein . Die Klagen der

Werksleitung , die sich bei allen ihren Schritten durch die

Maßnahmen der Interalliierten Kontrollkommission gc -

hemmt sieht und den Zusammenbruch des Werkes fürchtet ,
sollten in der gesamten europäischen Oeffcntlichkeit beachtet

weiden . Vor allem auch bei der Arbeiterschaft der

Ententeländer , denn eine Schließung der Werke. � die

eintreten könnte , wenn die Arbeit in ihnen fortgesetzt gestört
und dadurch schließlich gänzlich unproduktiv gemacht werden

würde , wäre die Brotlosmachung von Zehn -
taufenden von Arbeitern und Angestellten .
Die Spandauer Anlagen sind nicht die einzigen der „ Deut -
schen Werke " ; sie besitzen weitere Betriebe in Erfurt , Kiel
und München . Es dürfte nicht unimöglich fem , durch gc -
eignete Verhandlungsmethoden und entsprechende
Garantien die Besorgnisse zu zerstreuen , die die Jnter -
alliierte Kontrollkommission noch immer hegt . Gegen die

Zerstörung von ausgesprochenem Kriegsmaterial und von

Spezialmaschinen zu seiner Herstellung ist natürlich nichts

einzuroenden . Aber was darüber ist . ist von

Uebel .

Die internatiottale Arbsiiskonferenz
Die Zuständigkeit für das Gebiet der Landwirtschast

Gens , 27. Oktober .

In der heutigen Sitzung der Internationalen Ar -

beitskonserenz wurden die Kompetenz - und Opportunität ? -
fragen der Versammlung auf dem Gebiete der Landw irt -

schast behandelt . Die französische Regierung hatte ihrem Dele -

gierten genaue Weisungen gegeben , womöglich der Versammlung
überhaupt die Kompetenz au ? diesem Gebiete abzusprechen .
Ihr Vertreter Fontaine begründete dies einerseits damit , datz im
Versailler Friedensvertrag nirgends von landwirtscimftlichcn Ar -
beitern die Rede sein , andererseits machte er geltend , datz heute ,
wo ja N o r d f r a u k r e i ch wiederaufgebaut werden müsse , wo
die landwirtschaftliche Prodnltion im Orient darniederliege und
die wirtschaftliche Lage der ganzen Welt so sei , datz überall mit
Ausnahmezuständen gerechnet werden müsse , es unvorsichtig wäre ,
durch eine internationale Gesetzgebung die Arbeit der Landwirt -

scherst zu regeln . Zshaux , der Arbeiter oertvcter Frankreichs , ent -

gegnete jedoch , datz , wenn auch die landwirtschaftlichen Arbeiter
im Versailler Friedensvertrag nicht genannt seien , es doch aus
den Vorverhanolungcn und aus dem Briefwechsel Clemenceaus
Hervorgehe , dag mau auch an die Regulierung ihrer Arbeit dachte .
Der Regierungsvertretcr Englands , Hall , unterstützte einige Be -
gründungen , die Iohaux anführte , und erklärte , daß die Per »
jamtnlung sich kompetent erklären müsse .

Nachdem Fontaine die Kompetenzfrage zurückgezogen hatte und
nur noch die Opportunitütsfrage geltend machte , traten andere
Delegierte , darunter Maharn , der Rsgierungsl - er treter von Bel -
gien , dafür ein , datz diese Frage nach dem Wunsche der Konferenz
von Washington auf der Tagesordnung bleibe . Baldcsi , der Ar -
beitervertreter Italiens , schloß sich dieser Meinung an , wünschte
aber , datz unter allen Umständen auf die Ginsprache der französi -
schen Regierung geantwortet werde . Der Arbeitervertreter von
Südafrika , Crvwfoed , unterstützte diesen Antrag .

Schließlich wurde mit 74 gegen 23 Stimmen folgende Resolution
Mahl in angenommen : „ Da die Konferenz sich für kompetent bc -
trachtet , hat sie über die Arbeitsbedingungen der Lairdwietjchaft
zu verhandeln , und da die vom Bundesrat vorgeschlagene Resolu -
tion zugleich den von der Washingtoner Konferenz geäusserten
Wünschen und den gerechten Forderungen der landwirtschaftlichen
Kreise entspricht , beschließt sie . über jede eimelne Frage und die
Zweckmässigkeit der Beibehaltung der unter Nr . 2, 3 und 4 aufge¬
führten Fragen der Tagesordnung zu entscheiden . Die einzelnen
Abstimmungen werden zeigen , welche Gegenstände wir in der
Sitzung zu behandeln haben . "

Abfehung der landwirtschastlichen Krage
Die Internationale Arbeitskonferenz stimmte gestern nach langer

lebhafter Debatte , an der Vertreter der Regierungen und der Ar -
beiter zahlreicher Länder sich beteiligten , über den Antrag der !
französische n Regierung ab . die landwirtschaftlichen l
Frozen von der Tagesordnung der Konferenz abzusetzen . Beim
Namensaufruf stimmten 0 3 Delegierte für die Behandlung
der Regelung der landwirtschaftlichen Arbeitszeit auf der Kon -
ferenz , 3 9 dagegen , die notwendige Zweidrittelmehrheit war
also nicht erreicht . Die Abstimmung über die anderen die länd -
lichen Arbeiter . betreffenden Fragen wurde aus heute vertagt .
Di « deutschen Delegierten baden alle für das Ver -
bleiben der Regelung der Arbeitszeit auf der Tagesordnung ge -
stimmt . Dre rtdlhnung hat bei ven Delegierten der Arbeiter
grohc Erregung , hervorgerufen .

Kleine Nachrichten
Die Londoner Lankvsrhandlvngen . Nach einer Meldung der

. D. A. Z. " nehmen die Besprechungen zwischen dem Rcichsbank -
Präsident « » . Haue » stein und de » Direktoren der Bant von
England ihren Forigung . Es handelt sich in erste : Linie darum .
wieder die direkten Beziehungen zwischen der Rcichsbank und der
Bant von England herzustellen . Gerüchte , datz c » sich bei der

Anwesenheit Havensteins in London um Berhandlnngen über

eine internationale Anleihe oder über die Rothschrldschen Bor -

schlüge handele , bestätigen sich nicht .

Maßnahmen gegen den Ausverkauf . In allen Teilen des be -

setzten Gebietes , sowie in Essen , der bayerischen Pmlz . Brrkenseld

und dem Brückenkopf Kehl sind einheitliche Bestimmungen . zur

Verhütung des infolge des Marklurses einsetzenden Ausverkaufs

erlassen worden .

Die grotzen Mühlengefellschaften von Sirahburg werden wegen
unerlaubter Gewinne ' in Anklagezustand versetzt . Gegen ben

früheren Präsidenten d�r Handelskammer , Nobert M a t t y l s .
wurde ein Haftantrag gestellt : als «r von den Gendarmen vcr -

haftet werden sollte , ergab es sich, datz er sich feit 6 Monaten rn

Deutschland befindet .
Das französisch - türZriche Abkommen . Die Regierung von Angora

bestätigt nunmehr offiziell die französisch - türkischen Abmachungen .
die am 23. Oktober durch Franklin Bouillon uno SJussup Kemal

Bey , dem lemalistischen Außenminister , in Angora unterzeichnet
wurden .

Sine Kanzterrede
Dr . Wirch über die Politik der Regierung

Der Reichskanzler Dr . Wirth hat in Karlsruhe am Freitag
in einer Zentrum�versammlung eine Rede gehalten , die sich vor

allem mit der bisherigen und mit der künftigen Politik seines
Kabinetts üefatzte . Er erklärte , datz fein bisheriges Ziel gewesen

sei : 1. Die Wiedererwerouna von soviel moralischem Kapital ,
dass nicht nur mit negativen Mitteln , mit dem Mittel des Pro -

teste ?, sondern positiv die Zurückführung der Leistungsverpslrch -
tungcn Deutschlands auf ein für Deutschlands Produktionssiihrg -
keit und sür das Produktionebedürfnis des Auslairdes erträgliches
Matz durchgesetzt werden könne , und zweitens demgemätz vorbehält -

lose Loyalität in der Anstrengung , das Aeutzerste zu leisten in der

Erfüllung von Zusicherungen , die Deutschland zu unterzeichnen

gezwungen wurde . Sein politisches Ziel , so erklärte der Kanzler
weiter , sei ein Bund der Mitte gewesen . Er sei gegen jede Kata -

strophenpolitik und für eine friedliche , demokratische Entwicklung ,
und er halte an dem Gedanken der Gerechtigkeit und der Völker -

Versöhnung fest . Er habe die Bestrebungen nach einer breiten
Koalition von Scheidemann bis Stresemann unterstützt , und es

fei merkwürdig , datz sie nicht zustande kam als des Baterlandes
Not am grötzt ' cn war . Er selbst sei nicht das Hindernis gewesen .
Als aber in langen Besprechungen keine Verständigung zustande
gekommen sei , habe er dem Ruf des Reichspräsidenten wieder

Folge gegeben . Er habe bei der Regierungsbildung nicht Par¬
teien , sondern Männer befragt , und das neue Kabinett habe im

Reichstag eine überraschende Mehrheit ern ' �tz Das Wiederauf -
bauministerium stehe Dr . Rathenau offen . Rur enger Partei -
geist habe die Tür schließen können für den Mann , dem man in
der Anknüpfung mit dem Ausland soviel zu verdanken habe .

Dr . Wirth beschäftigte sich dann mit der oberfchlesischen Frage ,
deren Lösung der Gerechtigkeit ins Geficht schlage . Nach der politi -
schen Grenzziehung habe man die wirtschaftliche Einheit nur aus
dem Grunde wieder herbeiführen wollen , weil man zugeben
mutzte , datz die Grenzziehung dem Friedensvertrag nicht entspreche .
Die Wegnahme der grotzen oberfchlesischen Produktionsfläche habe
die deutsche Produktionssähigkeit auf das empfindlichste berührt .
„ Man nimmt uns die Goldwerte , ohne zugleich anzuerkennen , datz
dies die deutsche Leistungsfähigkeit verringert . Der Versailler
Vertrag ist der Hexeuhammer der europäischen Zerstörungspolitik .
Er ist ein Instrument der Vernichtung , nicht des Wiederaufbaues .
Aber unter seinen vielen Paragraphen ist einer , der Deutschland
das Recht gibt , von Zeit zu Zeit feine Leistungssähigkeit nach -
prüfen zu lassen . Darin liegt die Grundlage , auf der die Welt
einsehen mutz, datz man einem Volk nicht widerrechtlich Fetzen
lebendigen Fleisches vom Leibe reihen und gleichzeitig verlang . - n
kann , daß es ungeheuerliche Lasten noch durch Jahrzehnte , durch
Generationen weiterfchlepven soll . Deshalb haben wir die
Rechtsverwahrung an die Alliierten abgegeben . Dieses Dokument
mutz Gemeingut des deutschen Voltes werden . " „

Aber trotz der oberfchlesilchen Entscheidung sei doch seine bro -

herige Politik nicht völlig erkolgloo gewesen . Ursprünglich sollte
Lberlchlessen vollständig än Polen kommen , und wenn wir eine
Katastrophenpolitik begonnen hätten , so wäre es nicht gelungen ,
die Linie der Teilung so weit wie möglich zurückzudrücken . Eine
besser Zukunft für uns und für die gan�e Welt könne nur herbei -
geführt werden , wenn sich das VerstäTldnis für die Zusammenhänge
der Wcltwirt - ckglft Bahn bricht . „ Die ganze Welt eilt mit Riesen -
schritten einer wirtschaftlichen Katastrophe entgegen , wenn es nicht
gelingt , die Kenner der Wirtschaft in kürzester Frist in allen Län -
dein zusammenzubringen und durch gemeinsame Matznah , nrn die
Weltkrise abzuwenden . Insbesondere das deutsche Volk ist bereit .
mit allen Völlern der Erde in friedlichem Wettbewerb wieder
zusammen zu arbeiten . Aber Deutschland wird infolge der Ent -
wertung der Mark durch die Reparationszahlungen von Tag zu
Tag immer tiefer in die Unfähigkeit , als Käufer auf dem Welt -
markt zu erscheinen , hinabgezogen . Wenn es schon politisch im -
möglich ist , ein 33 - Millionen - Aolk auszuschalten , so ist es wirt -
schaftlich noch verhängnisvoller , es vom Weltwirtickaftsmarkt fern -
zuhalten . " Wenn Deutschland die ungeheueren Goldzahlungen de »
Ultimatums aufbringen mutzte , so wäre die Konsequenz der völ -
lige Zusammenbruch des Weltmarktes . Rur die Vereinigung der
arbeitenden und produktiven Kräfte aller Völker könne der Welt
den wahren Frieden bringen .

Zum Schlutz erklärte Dr . Wirth , dass das Gebot der Stunde
die Zusammenfassung von Besitz und Arbeit sei , wie ' ? dein alten
christlichen Geiste entspreche . ' In diesem Geiste iiüsse auch das
äutzerste zur Rettung derer getan werden , die unter der wirt »
schaftlichen Rot zu eilieoeu drohen . „ Während ans der einen
Seite es zu den dringendsten Aufgaben der neuen Regierung ge¬
hören wird , der Geldentwertung durch eine grundlegende neue
Ordnung der Gehälter drr Fcstan ' ge' tellten und sZeaniUil Rech . ring
zu tragen , mutz auch aufs schnellste alles getan werden , um dem
ungeheuren Elend der Kleinrentner und Invaliden - u steuern .
Die neue Regierung wird auch den Kampf gegen den Wucher
ausnehmen , in der sicheren Erwartung , datz man ihr dabei nicht
in den Rücken falle . "

♦

Nach dem Bericht der „Vossischen Zeitung " hat sich der

Kanzler über das Verhalten der bürgerlichen
Parteien während der Krise noch viel schärfer aus -
gedrückt . Er führte unter dem stürmischen Beifall der Ver -

sammlnng aus :

Jedesmal , wenn es gilt mit ' Herz und Hand die Verantwortung
zu übernehmen , schlagen sich gewisse Herrschaften in die Büsch -
und gehen sogar von Berlin weg . Ich habe in diesen Tagen
Unglaubliches erlebt . Der Zeiger der Uhr rückte immer weiter ,
und die Parteien waren sich nicht einig . Was ein Führer heute
zugestanden hatte , schlug ihm am anderen Tag « die Fraktion aus
der Hand . Das polUilche Chaos dämmerte heran . Daraufhin .
nachdem der Zeiger der Uhr ' /,1t zeigte , nachdem man sich ent¬
scheiden mutzt «, ob links oder rechts , habe ich dem Reichsprasi -
denten erklärt , ich sage zu, wenn man mir erlaubt , eine Regierung

Ju
bilden , die auch bereit ist , Fraktions - und parteirölitische

snteressen hintanzustellen , damit man zum Ziele kommt .

Wir erwarten nunmehr , daß der Reichskanzler nach diesen
Erfahrungen seinen früheren Gedanken einer Koalition von
Stresemann bis Scheidemann endgültig ausgibt und sich zur
Ausnahme des schärfsten Kampfes gegen die Selbstsucht der ?

besitzenden Klasse entschließt . Er wird dann allerdings er -
kennen müssen , daß die von ihm erwähnt « Zusammenarbeit
von Besitz und Arbeit gerade den Interessen der minder -
bemittelten Bevölkerung entspricht . Nur wenn die Regierung
entschlossen ist , bei der Verteilung der Lasten für die Wieder -
gutmachung und für den StaatshauÄhalt die kapitalistischen
Kreise bis zur äußersten Grenz « ihre : Leistunqs ' ähigkeit
heramzuzie - hen , wird die Arbeiterklasse ibrc Politik unter »
stützen . . ,



Die Preissteigerung
Ihre Wirkung auf ein Warenhaus .

Die gegenwärtige Preissteigerung , die durch die Aufhebung der
Zwangswirtschaft und das Sinken der Mark verursacht ist , hat
erneut zu den bekannten Hamstercinkäufcn geführt , die
bei jeder Haussewelle bisher in Erscheinung getreten ist . Es ist
interessant , wie sich diese Einkäufe unmittelbar an den Beschaf -
fungsstcllen bemerkbar machen .

Von der Leitung eines unserer grögten Warenhäuser wurden
uns folgende Angaben gemacht . Die jetzigen Masseneinkäufe
gehen im großen ganzen nicht über den Rahmen hinaus , den wir
aus ähnlichen Zeiten der Teuerung kennen gelernt haben . Sie
richten sich durchaus nach der Lage der Geschäfte . An
der Peripherie , wo die Arbeiter in der Hauptsache nur das
kaufen , was sie nach sorgfältiger Uebcrlegung unbedingt nötig
haben , macht sich zwar auch einc� Steigerung der Kauflust bemerk -
bar , aber sie wird offenbar eingeschränkt durch die Kaufkraft und
erreichte lange nicht die Höhe des Hamstcrns , die im Zentrum fest -
justellen ist .

Die Höhe der Umsatzsteigerung ist in den einzelnen Ab -
teilungen völlig verschieden . Der Eindeckungswille des Pu -
blikums richt . ' t sich insbesondere auf Textil - und Schnitt -
waren , worunter man Kleiderstoffe und dergl . versteht . Einen
wesentlichen Teil der Hamsterkäufe macht die Anschaffung von
A u s st a t l u n g e n aus , die selbstredend den Etat eines Haus -
Haltes erheblich belastet . Die anderen Waren werden dagegen
von dieser Hausse kaum berührt . Die Umsätze in Haushaltungs -
gegenständen , Porzellan und seltsamer Weise auch in Schuhen und
Nahrungsmitteln sind nicht größer als normal .

lieber den Anteil der Ausländer am Einkauf kann ' man
natürlich keine genauen Feststellungen machen . Da der Umsatz
in Luruswaren nicht gestiegen ist , darf man von einem „ Ausvcr -
kauf " um die Valuta günstig auszunutzen , nicht sprechen . Freilich
wird vom Auslande riel zu der allgemeinen Preissteigerung bei -
getragen durch den Versuch , nicht nur bei den Grossisten , sondern
auch den Dctaillisten Großkäufe zum Wiederverkauf vorzunehmen .
Die betreffende Firma , der wir diese Mitteilungen verdanken , will
dem dadurch begegnen , daß an Ausländer nur ganz kleine Quan -
ten abgegeben werden dürfen , llebcrhaupt bemüht man sich, die
Waren nach Möglichkeit zu kontingentieren und dem Einzelnen
nicht zu viel zu überlassen .

Es wurde uns versichert , und man darf dem Glauben schenken ,
das ein derartiger Massenkonsum trotz des erhöhten Profits durch -
aus nicht erwünscht ist . Die lcergckausten Lägcr müssen
aufgefüllt werden und das ist der Marktlage nach nur zu sehr viel
höheren Preisen möglich . Die zunehmende Schwächung der Kauf -
kraft und ein leicht möglicher Rückschlag der Preise setzt dann die
Geschäfte einem kolossalen Risiko aus . Es ist kein Geheimnis , daß ,
als im vergangenen Jahre unsere Valuta um ein paar Pfennige
stieg , sehr bedeutende Verlincr Häuser vor dem Konkurs standen ,
weil ihre Läger zum Teil entwertet waren , und das Publikum
in Erwartung einer weiteren Abschwächung sich zurückhielt . Die
Geschäftsleute sehen darum die jetzige Periode trotz ihrer glänzen -
den Gewinne nur mit sehr gemischten Gefühlen an . H. E . K.

Die neue Siadtverordneicnvefsammsung
Erste Sitzung wahrscheinlich am 10. November

Die neue Berliner Stadtverordnetenvcrsamm -
! u n g wird in der kominenden Woche noch nicht zusammen -
treten können . Erst gestern haben die neuen Stadtvcr -

o . �hneten vom Magistrat die Aufforderung erhalten , sich
binnen einer Woche über die Annahme oder Ablehnung
ihrer Wahl zu entscheiden . Die konstituierende Versammlung
wind also kaum vor idem 10. November anberaumt werden
können . Im vorigen Jahre war der Zwischenraum zwischen dem

Wahltag und der konstituierenden Stadtverordnerenversammlung
sogar noch etwas länger . Die am 20. Juni gewählten Stadt -
verordneten hielten ihre erste Sitzung am 10. Juli ab . Wie da -
mals dürfte auch in der jetzigeit Versammlung der Stadtverord¬
nete Pfannkuch ( S. P . D. ) den Altcrsvorsitz übernehmen .
Die erste Sitzung wird mit der Wahl des Lorsitzenden
und seiner Stellvertreter ausgefüllt werden . Zugleich wird die
konstituierende Versammlung zwei Kommissionen zu
wählen haben , die eine zur Neuwahl der unbesoldeten
Stadträte , die andere zur Verteilung der Stadlverord -
neten a » i die zwanzig Bezirksversammlungen .

Achtung ! „ Freiheit " - Leser der Cothcnius - , Langen -
h e ck - und Elbinger Straße Nr . 1 bis 2b und Nr . 88 ! Da
es uns trotz aller Bemühungen nicht möglich ist . Botenfrauen für
die Tour zu bekommen , so haben wir im Einverständnis mit der

Zeitungstommis�ion vereinbart , daß die Zeitungen für die Ab -
teilung zu Genossen Schmidt , Elbinger Straße 8, geliefert werden .
Wir bitten , dieselben gegen Vorzeigung der Oltobcr - Quittung
dort so lange abzuholen , bis wir Austrägerinnen für die Tour
bekommen haben . Wir hoffen , in wenigen Tagen unsere Abonncn -
ken regelmäßig beliefern zu können .

Di - Kraftdroschken fahren wieder . Seit heute früh sind die
Kraftdroschken wieder auf der Straße . Di « Unternehmer haben

sich entschlossen , sich vorläufig mit der zehnfachen Tare zu be -

gnügen , nachdem ihnen die Bewilligun gder sechzehnfachen Taxe
„ in nahe Aussicht " gestellt worden ist . Ob die Unternehmer wohl
auch ihren Arbeitern und Angestellten den sechzehnfachen
Lohn in nahe Aussicht gestellt haben ?

Oie Derbrecherjagd in der Kolibri - Var

Unter ganz außerordentlichen Vorsichtsmaßregeln wurde gestern
der Ringkämpfer und Borer Fritz E l l i I e n dem Amtsgericht
Berlin - Schöneberg vorgeführt , um sich wegen Wi d e r st a n d e s

gegen die Staatsgewalt zu verantworten . Ellisen gilt bei der
Berliner Kriminalpolizei als einer der gewalttätiosten Ver -
brecher . Seit vielen Jahren lebt der Angeklagte mit der Polizei
in erbitterter Fehde . Hiervon zeugt der Kopf des Angeklagten ,
der nicht weniger als 28 schwere Säbelhiebe aufweist .
Ellisen wurde bekanntlich im Jahre 1919 von dem außerordent -
lichen Kriegsgericht wegen eines Raubanfallcs auf den Kaufmann
Ferrer in der . Culmstraße zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt ,
entwich aber auf dem Transport und wurde wiederholt in Bars
im Westen Verlins beobachtet . In der Zlackit zum 19. September
1919 drang « in ehemalige Berliner Kriminalkommissar mit

mehreren Beamten in die K o l i b r i - B a r in der Motzstraße ein ,
in der Elliscn sich gerade im Tanz « wiegte . Als Ellisen mit einem

erhobenen Stuhl auf die Beamten eindrang , gab der Kommissar
einen Schuß ab , der E. in die Brust traf . Der Angeklagte lief
blitzschnell in die Küche , wo er einen zweiten Schuß erhielt , erst
ein dritter Schuß machte ihn kampfunfähig . Vor Gericht be -

hauptete Ellisen , daß er seinerzeit unschuldig zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt worden sei . ' Der Kri -
minalkommissar habe ohne zwingenden Grund auf ihn geschossen .
Der Gerichtsarzt Dr . Hirsch bezeichnete den Angeklagten als einen
leicht erregbaren Menschen , dessen Wutanfällc sich lediglich gegen
Pollzeibeamie richten , also den typischen Fall eines sogenannten
B ! a u k o l l e r s darstellen . Der Amtsanwalt beantragte zwei
Jahre Gefängnis . Das Gericht beließ es bei sechs Monaten
Gefängnis , da der Angeklagte durch die erlittenen Ver -
letzungen schon schwer bestrast sei . In der gestrigen Verhandlung
kam noch zur Sprache , daß Ellisen durch seinen Rechtsbeistand ,
Dr . Karl Löwenthal , das Wiederaufnahmeverfahren
über seine erste Verurteilung eingeleitet hat .

Der Schatz in der Konservenbüchse Einen unerwarteten Fund
machten zwei spielende Knaben auf dem unbtb . auten Teil der

Rütlistraße zu Neukölln . Beim Buddeln stießen sie au ? eine alte

Konservenbüchse , die 98 Fünizigmarkschein « enthielt . Der Vater
des einen Finders übergab den Schatz der Polizei . Ohne

Zweifel ist das Geld irg . ' ndwo gestohlen und dann von dem
Diebe vergraben worden , um es ipäter abzuholen .

Reinickcndors - Ost . Die Ortsgruppe der Sozialistischen
Proletarierjugend veranstaltet am Sonntag , den 99. ,
abends 7 Uhr . in der „ Jugendhalle " <Seebad ) , Residenzstraße 19,
ihren ersten Elternabend . Neben Volkstänzen , ' musikalischen und
gesanglichen Darbietungen gelangen Dichtungen von Reuter ,
Makan Jakobn . Liebknecht . Pätzold , Schönlank u. a. zum Vor -

trag . Eintritt für Kinder 1 M. , für Erwachsene bzw . Jugendliche
über 11 Jahren 2 M. Mitglieder der S . P . J . , auch von ailderen
Ortsgruppen� haben freien Zutritt .

Briefta ' ch « verloren ( rotes Wachstuch ) auf dem Wege vom
Aleran - berplatz zum Amtsgericht Ebarlottenburg und von dorr
nach Delle - Allianceftr . Inhalt : 789 M. in bar . Inlandspaß .
t Sammelliste der II . S . P . D. nud verschiedene Ouitiung n und
Belage . Der Finder wird gebeten , die Brieftasche mit Jnbalt
gegen Belohnung abzugeben bei Erich Kilz , Berlin R.
Oudenavdcrstr . 1.

Voraussichtliches . Wetter sü « Berlin und Umgegend am Sonntag .
Ziemlich mild , zeitweise etwas aufklarend , jedoch überwiegend
trüde , mit öiters wiederholten , meist geringen Rcgensällen und
srischen westlichen bis nordwestlichen Winden .

Vom Genfer Verband

Obiger Verband ist eine Organisation von Gastwirtsangcstellten .
über den die bürgerliche Presse schrieb , er hätte sich abgesondert
und mache beim Streik nicht mehr mit . Diesen falschen Berichten
tritt obiger Verband mit folgender Erklärung entgegen :

Der Genfer Verband sieht in Berlin sein « gewcrkschaft -
liche Interesse n Vertretung im Zentralvcrband
der Hotel - , Restaurant - und Cafoangc stellten .
ErE vertritt als „ Fachoerband " nur ethische , kulturelle
und sachliche Interessen und siehl seine vornehmste Auf -

gäbe in der Aus - und Fortbildung der Berufs -
k o l l e g e n. Aber auch die Mitglieder des Genfer Fachverbandes
sehen in der Einführung des Prozentsystems ( Bs -
dienungsgeld . das vom Gast zu erheben wäre ) nichts anderes als
ein « Abwälzung der Entlohnung vom Unter -
nehmer aufdcn Gast und können eine solche Entlohnungsart
niemals besürworten , weil sie nichts anderes als ein ver -
kapptes Trinkgeld vorstellt . Die Angestellten wollen
keinesfalls , daß ihre Forderungen neuerlich zu Lasten des
Publikums fallen sollen .

Alle gegenteiligen Meldungen der bürgerlichen Presse sind au ?
der Lust gegrissen und geeignet , das Publikum und einen Teil
der urteilslosen Kollegen irrezuführen .

Mehr Gewissenhaftigkeit
Unter obiger Ueberschrist veröffentlichten wir kürzlich einige

Mahnworte an unsere Leser , bei Mitteilungen aller Art , tue sie

uns übermitteln , äußerste Gewissenhaftigkeit an den Tag zu legen .

Bor uns liegen drei längere und ausführlich gehaltene Klagen

über eine Firma , einen Bctriebsausschuß und über eine Zeche in

Gladbach . Wir sind den Klagen nachgegangen und siehe da : Bor

der Nachprüfung zog der eine Einsender den begeren - ~eH der

Tapferkeit vor und blieb unsichtbar . In den zwei anderen tvälKn

wurde uns ausführlich nachgewiesen , daß die Klagen zu Unr e ch t

erfolgt sind und die angeführten Tatsachen nur in der — Phan -

taste der Einsender existieren . Ein neuerer Fall bezieht sich aus

das Persorgungsamt , über das wir eine Notiz in Nr . 498 brach -
ten . Wie uns ' nun vom Obmann des Betriebsrates . Gey , m- . t -

geteilt wird , entbehren die angeführten Klagen über das Per -

forgungsamt jeder inneren Berechinung und entspringen person¬

lich - egoistischen Motiven . Damit fallen auch alle Folgerungen , a : t

daran geknüpft wurden , in sich zulammen . �
Wir müssen nochmals alle Einsender auffordern , strengste Obick -

tioität walten zu lassen und sich der Verantwortung gegenuoer
der Oesfenilichkeit stets bewußt zu sein .

Tatsächliche Klagen und Unzuräglichkeiten sollen und

müssen vor das Forum der Oesfenilichkeit . alle anderen Mitteilun -

gen , die einer persönlichen Verärgerung entspringen,� lasse man

aber lieber sein . Also nochmals : Mehr Gewissenhaft igkprt .

Zur OrkskrankenkassenVahl

Ausschußmitglieder sür
Groß - Lichterfelbe . . � � �

Die Wahlen finden für Steglitz am Sonnabend , den 9. De -

zewbcr cr . , nachmittags von 2 — 8 Uhr , im Kassenlolale , Körner - -

straße . für Groß - LiäneZclde am IG. Dezember cr . , nachnuuags
von 2 —8 Uhr . bei Fleischer , Bäkestraße , statt .

Die Berlrauensleule vcr einzelnen Betriebe sind verptlichieg ,

sich die Ausweise für ihren Betrieb zu besorgen . Als Arbeits - -

losenrat für den 12. Bezirk wurde der Genosse Julius Zander
von der Unterkommilion bestätigt .

Ein Antrag wurde eingereicht und fand einstimmige Annahme :

er befaat . daß aus den Kreisen der Bavarbeit - ' r 2. Genossen z<t

wählen sind , die als Bautenkontrollnre zu fungieren haben .
Ferner soll die Unierkemmissi - ' N verpflichtet werden � dahin zu

wirken , daß die beiden Kanlrclleurc von der Gemeinde als An -

gestellte zu übernahmen sind .

Kommunal « Freigebigkeit . Zu unserer letzthin gebrachten
Notiz über die Freigebigkeit einer Firma , die einen bei ihr

jckiäftigter Sel ' losicr der ebenfalls 29 Jahre Dienstzeit hinter lia )

hat . bekam , lieber Leser halte dich anständig fest . 99 — fünfzig —

Mark , wovon noch für Steuer 8 M. abgingen , Mithin erh : e�
unier Jubilar daa ? 45 Mark ausbezahlt , was auf das Jade er¬

rechnet , genau 1,89 Mar ? ergibt ! — Wir halten ein fol ' es

„ Jubiläu m sgefchenk " für lächerlich und conffch . Entweder mow

rafft sich er f und gibt ein paar hundert Mark , oder man l « s

es ganz fein , 15 Mark nach 2. 5iähriger Tätigkeit anszurichtcy ,
ist ein blutiger Hohn . Bemerkt fei , daß die A, EG , in

Friedenozeiten für eine 19jährigo Tätialeit ->-> Goldmark gao .
Und hier gibt der Magistrat noch 2: > Jah - en 45 Paniermark , d e

etwa 4 Goldmark nur wert sind . Unsere Genossen in der Stak : -
verordne renverfammlung werden gut tun , solche Giradon -

bezeugungen gebührend zu beleuchten und zu veranlassen , raztz
den 45 Mark noch crwas hinzugefügt wird ,

Vek ' eidungearbeirer . Die stark besuchte Generalversammlung
des Bekleidungsorbeiierverbanves , welche im großen Sa ' c des
Gewerischaftshauses om 28. d. 57?. stattfand , erbrachte den Beweis
für dos rege Interesse ver w e i l> l i ch e n Kollegen siir ihr .
Gewerkichafl . Kollege Lehmann würdigte das Explosions -
Unglück in Oppau und deren Opfer und Hinterbliebenen , wobei
er zum Schluß mitteilte , daß die Filiale Berlin des Verbandes

befchsossen bave , dem Unterstiitzungsfonds für die Unglücklichen
und Hinterbiiebenen ans der Lokaltasse 1999 M. zu überweisen .
Die Versammlung stimmte dem zu. Nach dem kurz zitierten
Kassenbericht de ? Kassierers gab Kollege Lehmann einen ausfuhr -
lichen Bericht über die — b>s ' dato getätigten Lohnücmegunaen
aller Branchen und die Beschlüsse derer , welche in oller -

kürzester Zeit zur Verhandlung kommen . Der Bericht wurde - Mit

lebhaftem Interesse entgegengenommen .

Z�ai' teiveranftattttnlse�
Sonnabend , 29. Oktober

Ii. 17. sytiiit . Zlbends 7 Uhr Malcrialou - gube an die
Zlbteiianft -siilirer bei Wiit ' chu».

l. «e- i »- lt -n«i,li «ii - I ivr - IiN ' Mitt - l , >. . Z. , S. ?>' ! »! ». Kasiierer und ?»»
teitnnz -lsiil ' rer . �- ? tcn zur Kcaalutianoscier soiorl abholen vom' tücnsssen
Dainz , Lchl-zclstr . S.

Sonntag . 98. Oktober
5. ?»rn >- . li »»a»bvi - t , 17. Diz,i ! t . 5Illt vtnosiinntn und (TtrotTc« bctciTitlcit

feil c» der Sfetunftatt ' inn dtt angtad zuin �nicrnalionattn Zazendtag . Munkti -
iä!c, Ztttief - Mlbelm- Stratze , norm. 10 Uhr.

II . j - linilt ; i ' orm. 10 Uhr engtre Niarstandsfttzung bei Hassmann Liichentr
Tlrn ' xt 5-0.

vtranlmolltich iiit ?«lil >l und Ytuintlon : Ue » u I « b i <h u 5 . Berlin - Zrit »
denau - iiit Aoirw . aalMlttil . Uolalts und CitBeilidieillidje «: B R u d n c I .
U- trIlf >ür den anicroltucil und czeichäillicht ' U liitilunatn - Ludwin
g d n t i i i! t i . CBerlelttnburn - Ptilaa - o- ntii - nichntl Lrrlheil ' , e ?r,
d >>, 4Zt ilin . — Teucl oei hetünfT ttmtciti (0 m. b. H. , Sitrlin C. 2,

Vitil « Bttofc « 80

Soeben erschienen !

Jeder Arbeiter
sein eigener Kalkulator

Von Heinrich S a I z in a n n

ftHt OTtlttHmrbtlltr , mit vtihtt ,
Ntechauiktr , Sltitogtr , Sian,tt ,
Dohrtr . ist dita Buch tin - uhtr .
ordenllich fluit , Hilfoinilitl . um
fofotl den iprfis »an jt 100 SIrbtito .
(Ifidicn fcflftelitn ,u küitntn , (oftrn
ihnen ejkkfrtboiis und die Ardeiis -
,tu pro etilcit dtkannr ist ub «

trfahrungagtmäh feftsteht

Preis 10 . 00 Mark

für Organisationen 0. 50 Mark

5 « beziehen durch d i e

Vuchhandlg . „Freiheit "
Berlin ( ! 2 � Breite Straße 8 —9

üciicl -

II
Silber - Ii

kmitt
| Silber - Zentral « l ; S

f Annahme in allen Speditionen des
Verlages —Geschüftsstelle Berlin <52

Breite Strafte g- s Meine Anzeigen
Das übrrschriftSTvort 2 . — ! edes

? Vort In, Dert M netto
Stell r n «ef ii ch c : lllirrfchriitciiiort
1. 50; jed . n>eiteee Wort i. Tert 1. —321.

Verkäufe 1
AAAAAAJAAAAAAAAAAAA

Gaskrone
dretcrT~, *7t, ymerbaltene .

verkauf billigst
E ch l e l k e . C St ,
Aornyorfer Str . 10 IV

lMoienfrauen
!. » aMOfa- MieBiaifi . ' HMiiiiinniMiiiw —

i A t H tlgnet »Ich fflr e' Ie
HOKSimHIIIIIIIIiilllfineMilB icccbrnotrÄfe , btiondtr »

/in ; größer « Touren tofort gesucht oudi fflr oun . L- a - ea - » .

[{Eiil-Sgeffl. Mmll ll i Steiobödeo . Herate ' er :
1 Ken k c l Ä- Ci c. ,D üi »c <u>ri

Central - Leihhaus .
Iaocrstrafte 71, Ecke Kano¬
nierstraße , täglicher Ver-
kauf von hocheleganten An-
z' lgen, S) itamati ». Smo¬
kings und Fiackanzügen
von >30 Mark an. Schlüv -
fer. Raglan » zu fpottviUi «
gen Preisen . Keine Lom-
baidtvare . _

Arenzfiichse ! 1
Zobelsüchsel Blaufückse !
Silberfückse l Selten ? Ge-
legenhe ten ! Seniations -
Sommerpreisc ! Anzüge !
f ) 0sen! Uhren ! Goldwater !
Spottpreise ! ( Aeine Versatz -
wäre. , Fabrtoergü ' ung !
Psandleihhaus Schönhauser
Aller U5 ' Ringdahnhos -
�ochbahnbos .

Arenzfnchs 275. Silbe «-
fuchs 200. echter grotzer
Sdundskragen 500, Herr«
licher Deauwols , Opvosum -
kragen . �eiae. Brüder -
str. 42 ll , Schloßplatz . Kein
Laden .

Oleuhelte Gummi -
krarvalten . abwaschbar ,
unverwüstlich . Dauer -
wä' cheborn . Reichen -
derger Strafte 7. _

Teppiche » wenig ge¬
braucht . verkauft bUIig
Stein , AxüUaauxetMl « 2v.

Staunenrrregond l Rot¬
füchse 60. —, Kreu�füchse
75 . — Mark an? Alaska «
füch' e ! Silberfüchse ? ?lobel -
süchse! Skunkse ! Ilnsse ?
sowie alle anderen Petz -
arten ! Riesenauswahl !
Keine Bersatzwaren ! Alle »
zu bedeutend herabgesetzten .
spottbilligen Sommer -
vreisen ! Spezial - Pelzver -
kauf im Leidhau » ! War -
schauer Str . 7.

� O�rotifud }* 500. - �, sel-
i ten schönes�rernplar . austec-
j dem sibirischer Kreutluchs
| 650 . —. Dipkop . Turmstr . ZK.

| SNonOtsgarderobe .
! Iacketfanzüae . W' Nter >tlste ?.
I Gummimänte l, Haien ne?«

eauft billigst an Privat -
, kundschaffZiieraaderslr . �8a

Hochpart . Gesellsdiaftsan -
j juge leihweiie .

Zttil�nhlttn «?. Einzel¬
möbel . gan�e Einrichtungen .
bequeme �ehlweiie . ?7!vbe: -
Haus Redfeld , Badstr . 24.

' Anzüge . Schlttpfer .
Gummimäntel 275. elenanie
Damenwänkel ll «. Kreu \*
füchfe 78 usw. Riefenaus¬
wahl , zu fabelhaft billigen
Preisen in besten Onolitäten
Keine Lomburdware . Leih-
Haus Vorhagener Str . 47,
iLichtenderg - .

Leihgou » Friedrich «
strafte Ä iHnllefches Tari
verkauft spottbillig Ulster.
Pale tvt ». Schlürfe ?

, anzuae aus eestklassigen
. Wahstossen in prima Per -
>arbenung . Geiegeabeit «-

kaufe in KreuzsuchseR,
Silberfüchsen , Alaska -
füchfen , Opossumkragenund
Wolfen . Keine Lombard -
wäre .

Halftnnesonst ! Kreitz -
»üchse UO. — an. Rotfüchse
70. . . �»belfuchse . Alaska -
lüch. ' e. sämtliche Pelzwaren
zu Schlruderpl eisen. Pelz -
oertriaib Kottbuser Tamm Z,

! »' . eben �andoi f.

Kaufgesuche

s Akdnmulatoren kauft I' Z?. Wttng . Vrrlrn - Grune - ,wald . �ohenzo ' lerndamm >2 i
Kugcllttger . Magncie . !

Vergaser . AünJkerzrn staust
- PilZ. Rein , lstendoiftr Str . SZ.>Hof part . links .

Photoapparote ,
menglairr kauit Heller .
Rene Königstr . _

Velöür » . ,pPiche . an-
deie Diwaadeckcn . Läufer ,
Schulmann , Winie- keld -
straffe -iL. Kurfürst 4071».

Geld - Verkebr

Lombardüontrr . Geld
' ür olles . Pfandscheine
Ruckkaufsrccht . �oschsir 8.

Restehau » Pelz . Kott -
buser Strafte 5. Kamm -
garne , Gabardine , 5uche .
Seiden . Futterstoffe . Stoffe
für Zerren - un » Knaben -
anzüqe , fertige Mantel .
Kostüme . Röcke sehr preis -
wert .

LASbr ! wo kauft man ?
austerü ore- . swer: . Aus -
stattnngshäu ' e? Brunnen -
strafte ZI, Elsasser Str . 3/ .

Küche » » moderne , mit
u. ohne Anrichte , lackiert .
lasiert , roh . zetzr von 350 M.
ad. Riesenauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel . Loth -
ringer Strafte 22 sSchön -
Käufer Torf .

Eh«lselo »g»ie » 100. —,
Ehaifelonguedecke .

f MetallbettenlOO. ' - - ' » Kinder -
i drabtdett . Weicke , AugujU'

kratze 32*, Qugb .

�aufc iffchcCorfi , Litrn ,
MaZerainkei ' JlittklfT ,
r. ranicnburger Strafte 1_,
rechter Seitenflügel , parterre

ScheK ««A» Leim. Firni ».
M »ie -artiket kaust höchst-
jeblinb S. ' eljner » grüner
Weg V* .

_ _ _ _ _ __ _

ÄV« « mapho » pl « tten .
alte , auch zerbrochene , kauf »
Kilo A) —, Stephan .
Neukölln iam Ka: hau ») .
Isarsirafte l2.

Ansiedlungen

kraüersüorf
eingezäunte Parzell « n löOO. -
Anzahlung . Siedlung ».
verein . Steglitz . Treitfchae
strafte I.' ,.

grauen lesen gern
Nomone . Verlangen Ste
gegen Einsendung von

' Mark den „llvegzit -n
Hast- , Nomon von forted
üocle oon. Buchhand¬
lung Vis eih it ". Breite
Strafte 8-�.

Wandolinenverc ir» .
guteingespielter , ' ucht Mit -
clicdtr (Plattspie ' erl .
Uebungsabende Freitafs .
Aestaurant Qnitzowstr .
iPi ' tiipbahnhof ) .

Briefwechsel zwischen
Schiller und Lotte. Gut
gebunden . 352 Seiten stark ,
nur 3. —Mark » Porto e�tra.
$11 beziehen durch Vuclv
bandiuno Freiheit , Breite
Strafte 8-0.

Gelogen heitsüLufe .
Gute und billige Blich - r
jeder Ari finde: man str -s
in der Buchhandlung
ketf . Breite Strafte

Werftenge
und Maschinen

Sverkzeuge aller Art ,
klmne Posten , kauft Schulz ,
Eharlottendurg . Sckulstr . 15.

Zündkerzen und Vosch.
Ersatzteile kauft Schulz .
Eharlotlenburg » Schulstr . 1t .

Ersinder » Patentbureau
Packscher . Eertraudtenstr . Io
Zentrum 7500.

Eiter » b c irlltel Bich: .
linten für eure TLtigkei -
findet ihr in der Schrift von
Dr. Kurt KerlSw - Löwen -
stein, »Der Elternbeirat *
2,50 Mk. ) Suchhandlung
�Fretheft "» 9it \ U Str . A-S.

1000 SNark Bclohnunq !
�onmievhündin , rarb #
haarig , fcl toarz - wrtft ' ' r-
zeichnet , mit gelbem Leder -
gurt . Deriincr Ma l.e»
Sonntag , den in. Oktober »
nackm ttcg ». �c-hsm' . istnai ,
verloren gegangen . Ab. ?u-
geben' d i Ungewittcr . Io -
hannisthal Äm giunc »
Anger 11.
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